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Der Krieg.
Amtliche Tagesberichte.

WTB. Großes Hauptquartier, 9. Februar.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Es ist nichts Wesentliches zu berichten.

Östlicher Kriegsschauplatz.
An der ostpreußischen Grenze  wur¬

den wiederum einige kleinere örtliche Er¬
folge errungen; sonst Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.
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WTB. Wien, 9. Febr . (Nichtamtlich.) Amt¬
lich wird verlautbart : 9. Febr . mittags : In
Polen und Westgalizien keine Veränderung;
Geschützkampf. 9m westlichen Waldgebirge
gelang es gestern nachmittag den verbündeten
Truppen, einen von den Russen hartnäckig
verteidigten Ort nördlich des Sattels von Ve-
looec nach mehrtägigen Kämpfen zu nehmen.
Zahlreiche Gefangene wurden gemacht, viel
Munition und Kriegsmaterial erbeutet. An
der übrigen Karpathenfront heftige Kämpfe.
Zm westlichen Abschnitt scheiterten mehrere
russische Angriffe, wobei 340 Gefangene und 3
Maschinengewehre in unsere Hände fielen.

Die Vorrückung in der Bulkowina schrei¬
tet fort. Wama wurde von uns besetzt.
Der Stellvertr. des Chefs des Generalstabes:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.
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* London. 9. Febr . (Ctr. Bln .) Nach di
letzen hier vorliegenden Depeschen der Korr
pondenten großer Londoner Blätter in Wa
schau soll deutscherseits ein neuer he'
Uger Vorstoß  gegen die die Stadt Warscho
schützenden russischen Stellungen unternomme
worden sein. Der Kampf ist augenblicklichi
wange; man kann vom Weichbilde Warschau
bei klarem Wetter und günstigen Wind deu
uch das Donnern der Kanonen vernehme:
~!i rchs'scĥ" Berichte schweigen sich oorläuf

och über den Stand des Kampfes aus . C
erden fortlaufend neue Truppen aus denk

liegenden Reserven nach der Froi
geschickt. Der Kampf scheint sich äußer

^ 3U gestalten. Tag und Nacht werde
•reite” -tr 6 Perwundetentransporte in die b

überfüllten Lazarette eingeliefe
tn ben  ätzten Tagen deutsch

die !irh i»sUi e-r Warschau  bemerkt worde
sich daraus ^ lcV großer Höhe hielten uu

,H«« M »s I« VirWm.
scha^ bericktet̂ ' ^ tr. Bln .) Aus Wa,
die Petersburger Blatt , dc
keit treibe sei, die Arbeitslosil
druck npriil emeJ Katastrophe. Der Am
2 Sender Epidemien  sei nid
forder? ber  Hungertyphu
herrsche bitttrstêNot Z°" ^^ ^ smitte

üntetöteiOung öes XelegrapHe»-
. "Mrs mit Sngla»!

Sri, * «MW «. (I . U.-Vrit .-Iel
einziges " °^ nd 9 Uhr hat London kei

mit Amerik̂. ^ baß Regierung-
nehmet Kabel ganz in
Auffallun»Eme andere Vermutung

lich, daß der englischen Flotte irgend etwas
Unangenehmes passiert ist. Es wäre nicht
das erste Mal , daß England aus solchem
Grunde den gesamten Nachrichtendienst sperrte.
Schriftl.)

* Rotterdam , 10. Febr . (T. U.-T.) Gestern
nachmittag 5 Uhr gab die engliche Zensur den
Telegraphenverkehr mit Holland wieder frei.

MDer 21 Oaitöelüfdiüfe flOnfäDig.
* Kopenhagen, 9. Febr. (Tel. Ctr. Bln.)

Die Londoner „News" veröffentlicht einezweite
Liste von 21 französis chen und englischen
Handelsschiffen  mit einem Gesamttonnen¬
gehalt von 105050 , von denen jede Nachricht
fehlt. Man nimmt an, daß sie verloren sind.
Die meisten dieser Schiffe waren auf dem
Wege nach den Heimathäfen.

ISS MWe SMe Us der Siche
»sch Deutsche» Mlerseedddke».
* Basel . 9. Febr . (Nichtamtl. Wolff.-Tel.)

Die „Baseler Nachrichten" melden aus Mai¬
land : 150 englische Schiffe, Zerstörer und so¬
genannte Depotschiffe suchen die gesamte eng¬
lische Küste nach Schlupfwinkeln der deutschen
Unterseeboote ab.
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Sticgsgelangmlogerhei£Mtg.

Weit draußen vor den Toren des Lahn-
städtchens Limburg ist ein neues Dorf ent¬
standen. Fremdartig ist sein Aussehen, Fremd¬
linge sind seine Bewohner. Einehohe , von
Stacheldraht eingefaßte Bretterwand schließt
dieses neue Dorf , das Gefangenenlager,
von der Außenwelt ab. Doppelposten mit
aufgepflanztem Seitengewehr bewachen die Zu¬
gänge, und von Beobachtungstürmen nach Art
der Hirschkanzeln herab spähen die Wachen,
ob kein vorwitziger zu entfliehen trachtet.
Einige Kanonen beherrschen die Hauptlager¬
straßen und ermahnen beredt und verständlich
die Gefangenen zur Ordnung - zur deutschen
Ordnung.

Der weite Lagerraum , den eine doppelte
Umzäunung, die Bretterwand außen und ein
zwei Meter hoher Stacheldrahtzaun als innere
Einfriedigung , umgibt, faßt 48 Baracken ohne
die Baracken des Wachlagers, das durch einen
breiten Gang von dem Gefangenenlager ge¬
trennt ist. Das Limburger Gefangenenlager
ist eines der größten im Bereich des 18. Ar¬
meekorps und ist für die Aufnahme von
10 000 Gefangenen berechnet. Gegenwärtig ist
es mit 7000 Mann - Franzosen und Briten -
belegt.

Beide Nationen sind vollkommen vonein¬
ander getrennt durch breite Patrouillengänge
für die Wachposten. Die Gefangenen sind in
vier Bataillone zu je 2500 Mann und die
einzelnen Bataillone wieder in je drei Kom¬
pagnien zu je 833 Mann eingeteilt. Die 833
Mann einer Kompagnie sind auf je vier
Baracken verteilt. Die Kompagniebaracken
bilden wieder einen Bezirk für sich und sind
ebenfalls durch Patrouillengänge voneinander
geschieden, um die Bewachung zu erleichtern.
Die Patrouillengänge sind etwa einen Meter
breit und auf beiden Seiten von Stacheldraht¬
zäunen umgeben.

Treten wir nun in eine Baracke ein, so
überrascht uns die Sauberkeit und Ordnung.
Zahlreiche Fenster in den massiven Wänden
lassen die Räume hell und freundlich erscheinen,
große Ofen spenden die nötige Wärme und
die Bewohner scheinen sich ganz wohl zu fühlen.
Jedes Bataillon hat seine eigene Küche mit
vier Riesenkesseln. Das Essen besteht mor¬
gens aus Kaffee, mittags Suppe und Fleisch
und abends aus einer Suppe. Der Speise¬
zettel für Sonntag lautete: morgens Kaffee,
mittags Graupen und Kartoffeln, Rindfleisch
und abends Maisgries . Wer von diesem
Essen nicht satt wird, der kann seine besonderen
Bedürfnisse in einer der Derkaufskanttnen,
von denen jedes Bataillon eine besitzt, decken.
Preistafeln in deutscher und französischer bezw.
englischer Sprache führen die mannigfachen
Dinge auf , die hier erhältlich sind. Neben
Gebetbüchern gibt es da Schnürriemen, neben

Zahnbürsten Käse, neben Tabak Seife, neben
Butter Zahnpulver, neben Nähzeug Salz usw.
Kurz, jedem Bedürfnis ist Rechnung getragen.
Namentlich wird stark Tabak gekauft. Die
meisten der Gefangenen, denen das Rauchen
in den Baracken gestattet ist, rauchen kurze
Pfeifen; die, die es sich leisten können, kaufen
sich Zigarren oder Zigaretten . Außerhalb der
Baracken ist das Rauchen nicht gestattet, da
die Gefangenen meist nur zum Dienst sich
außerhalb der Baracken aufhalten . Können
sie sich in den Lagerkantinen mit Lebens- und
Genußmitteln versehen, so versorgen die An¬
gehörigen die Gefangenen von der Heimat aus
mit Wäsche und sonstigen Gebrauchsgegenstän¬
den, sodaß es ihnen in keiner Weise auch nur
an Kleinigkeiten fehlt. Ist für das leibliche.
Wohlergehen der Gefangenen auf das treff¬
lichste gesorgt, so wird auch den geistigen und
religiösen Bedürfnissen weitgehend Rechnung
getragen.

An einem Sonntag früh besuchte ich das
Lager und konnte mich davon überzeugen, wie
gern namentlich die Briten an den Gottes¬
diensten teilnehmen. Für die unter ihnen be¬
findlichen Iren sind eigens zwei irische Geist¬
liche da. Die Gottesdienste sind derart stark
besucht, daß jeden Sonntag zwei, ja manchmal
auch drei Gottesdienste nacheinander stattfin¬
den müssen. Obwohl kein Zwang  zum Be¬
such dieser Gottesdienste besteht, fehlt nicht
ein Mann  dabei , während ein großer Teil
der Franzosen  sich von jedem Gottesdienst
und jeder Messe fernhält . Sie wollen von
Gott und Kirche nichts wissen.  Für die
gefangenen Briten sind in Paderborn in der
Bonifatius-Druckerei eigene Gesangbüchlein ge¬
druckt worden, die den Gefangenen geschenkt
werden, wie aus dem Titelblatt ersichtlich ist.
Heimatliche Lieder und Weisen sind es, die
die Briten bei den Gottesdiensten singen. Sie
alle, die hier in dem deutschen Gefangenen¬
lager weilen, wünschen, so weit es Iren sind,
einen baldigen Frieden , von dem sie durch
Unterstützung Deutschlands ein freies Irland
erhoffen. (F . G.-A.)

Lokales und Vermischtes.
* Camberg, 11. Febr. Feldpakete  bis

zum Gewicht von 50 Kilogramm werden, wie
von Berlin gemeldet wird , von Ende Febr.
dauernd  zugelassen, so lange dies die mili¬
tärischen Maßnahmen gestatten. Die Beför¬
derung geschieht durch die Militärpaketdepots,
die sich im Bereiche eines jeden Armeekorps
befinden. Vom Depot ins Feld wird keine
Gebühr erhoben. Die Einlieferung geschieht
bei Paketen bis zu 50 Kilogr . unmittelbar
bei dem Depot, bis zu 10 Kilogramm bei den
Postanstalten. Für die Beförderung von der
Postanstalt zum Depot bis zu 5 Kilogr sind
25 Pfg ., für jedes weitere Kilogramm 5 Pfg
zu entrichten. Pakete über 10 Kilogramm
werden bet der Güterabfertigung der Eisen¬
bahnstation aufgeliefert. Die Beförderung von
dort bis zum Depot erfolgt zu den üblichen
Frachtsätzen.

8 Camberg , 11. Febr . Die Sammlung
des Elisabethenoereins  in der Pfarrei
Camberg für die Zwecke des Maltheserordens
ergab die erfreuliche Summe von 360,30 Mk.
Mit aufrichtigem Dank an die gütigen Gebern
sendet der Verein frohen Herzens die schöne
Spende an ein unter dem Schutz der Malt-
heser stehendes Kriegslazarett für unsere Ver¬
wundeten.

8 Würges , 11. Febr . Mit Rücksicht auf die
große Bedeutung des Gemüsebaues für die
Volksernährung wird Kreisobstbautechniker
Deußer am kommenden Samstag,  abends 8
Uhr, Hierselbst einen Vortrag  über : „Ge¬
müsebau und Gemüseoerwertung wäh¬
rend der Kriegs zeit"  abgehalten . Um
zahlreichen Besuch des Vortrages , besonders
seitens der Frauen und Töchter wird ge¬
beten.

* Oberfelters, 11. Febr. In der General-
Versammlung der N a s sau -Selterse r Mine¬
ralquellen Akt.  Bes . in Oberselters
wurde an Stelle des verstorbenen Direktors
Willing der langjährige Leiter der Aktien-
Gesellschaft Iohannisbrunnen in Zollhaus,
Hugo Schröpfer , zum Direktor  gewählt.

* Keine Leibbinden mehr ! Zuverlässigen
Nachrichten zufolge legen Unteroffiziere und

Mannschaften an der Front auf die Über¬
weisung von Leibbinden keinen großen Wert.
Dagegen werden Kniewärmer, warme Finger¬
handschuhe, Schals und Kopfschützer(„Sturm¬
hauben") mit großer Freude begrüßt unl»
können zurzeit nicht zahlreich genug gesandt
werden.

Der deutsche Reichstag und der Weltkrieg!
101415 . Verhandlungsnieder sch rifterr
der hi stör , denkwürdigen Reichstags-
Sitzungen vom 4. August und 2. De¬
zember  1914 ( nach den amtlichen Ste¬
nogrammen ) . Das ist der Titel einer mit
Beginn des neuen Jahres von der Verlags-
Buchhandlung Kern & Birner in Frank¬
furt am Main  herausgegebenen Schrift.
(Preis 60 Pfennig .) - Auf Altdeutschdruck¬
papier in mustergiltiger Druckausführung, die¬
let das 24 Quartseiten umfassende Werkchen
ein getreues Spiegelbild  der für  uns
Deutsche unvergeßlichen  Kriegs -Sitzung des
Reichstages. Kein anderes Land der Welt
dürfte in der machtstrotzenden Einigkeit der
Volksvertretung so dastehen als wie unser
Vaterland ; aller Parteihader wich in dem einen
Gedanken: „Wir wehren uns, Einer für Alle,
Alle für einen". - Es war deßhalb ein glück¬
licher Gedanke der Verlagsbuchhandlung, die
in diesen denkwürdigen Sitzungen gehaltenen
Reden in einem Bändchen  zu vereinigen unb
als „Denkschrift für das Deutsche Volk"
herauszugeben. - In keiner deutschen Familie
sollte dies Werkchen fehlen, als eine stete
Erinnerung an Deutschlands größte Tage.
Der Preis von 60 Pfennig für das Werkchen
ist so billig, daß Jedermann sich dasselbe
anschaffen sollte, umsomehr, als der Verlag
einen Teil des Reinerlöses für Kriegsfür¬
sorge - Zwecke des Roten Kreuzes  be¬
stimmt hat.

Amtliche Nachrichten.
Bett. Die Betfinemg hi  Mer.
(Aus dem Ministerial-Lrlatz vom 15. Januar 1915,

Nr. I Ala 405.)
Die Erhebung vom 1. Dezember hat er¬

geben, daß der weitaus größere Teil der vor¬
handenen Haferoorräte für die Versorgung
der Heerespferde und zur Aussaat in Anspruch
genommen werden muß. Die Pferdebesitzer
sind dadurch gezwungen, zum großen Teil Er¬
satzfuttermittel zu verwenden. Neben Kar¬
toffeln, Rüben und dergl. kommt hierfür in
erster Linie der Jucker in Betracht. Indem
wir auf die Verwendung von Zucker zu
Fütterungs zw ecken  hierdurch wiederholt
Hinweisen, machen wir darauf aufmerksam,
daß die Zuckerfabrikenberechtigt sind, Jucker
für Fütterungszweckenach Vergällung steuer¬
frei aus der gesperrten Menge abzugeben.
Die Vergällung wird von den Steuerbehörden
in jeder Weisr erleichtert, soweit es ohne Ge¬
fahr der Steuerhinterziehung geschehen kann.

Wegen Verfütterung von Jucker weise ich
auf daß in nächster Nummer dieses Blattes
erscheinende Merkblatt der Landwirtschafts¬
kammer hin.

Die Herren Bürgermeister des Kreises
ersuche ich, die Landwirte auf dieses Merkblatt
besonders aufmerksam zu machen.

Limburg, den 8. Februar 1915.
Der Landrat:

Büchting.

Letzte Nachrichten.
WTB. Großes Hauptquartier,  10.

Febr. (Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Abgesehen von kleineren Erfolgen, die
unsere Truppen in den Ar gönnen,  am
Westabhang der Bogesen  bei Bande-Sapt
und im Hirzbacher Walde erreichten, ist
nichts zu melden.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Die vereinzelten Gefechte an der ost-
preußischen Grenze  entwickelten sich hier
und da zu Kampfhandlungen von größerem
Umfang. Ihr verlaus ist überall normal.

In Polen,  rechts und links der Weich¬
sel sind keine Veränderungen eingetreten.

Oberste Heeresleitung.
verantwort!. Red.: Wilhelm Rmmelung, Camberg.



Mas Toll nun werden?
General Pau . auf dessen rücksichtsloses

Draufgängertum man in Frankreich so unge¬
heure Hoffnungen gesetzt bat und dem es
rvodl die Republik zu danken bat . daß ihre
militärische Widerstandskraft unter den ersten
wuchtigen deutschen Schlägen nicht zusammen¬
brach . ist jetzt nach Rußland gefahren , an¬
geblich, um dem russischen Generalissimus
Großfürsten Ni 'olai Die sranzöffsche Militär¬
medaille su überbringen , in Wahrheit aber,
um das Kommando einer russischen Armee zu
übernehmen . So wird denn der rüstige,
wenn auch invalide General in Rußland ver¬
suchen. was ihm in Frankreich nicht beschieden
war . nämlich den Vorstoß nach Berlin.

Auch dieser Schritt zeigt wieder , in welcher
namenlosen Verwirrung man sich im Lager
unserer Feinde desindet . Noch immer hofft
man in Frankreich auf den russischen Vor¬
marsch nach Berlin : denn , wenn dieser Ge¬
danke bet Beginn des Weltkrieges die Grund¬
lage des gesamten Angriffsplanes gegen
Deutschland war . so ist er nunmehr der
Rettungsanker geworden , an den sich das
wankende Frankreich klammert . Es gibt wohl
kaum einen französischen Führer , der sich noch
nicht darüber klar ist, daß der Marsch nach
Berlin für das vereinigte englisch-belgiich-
französi 'che Heer nachgerade zu einer Un¬
möglichkeit geworden ist.

Aber auch der ruisische Angriff , der ja nach
dem Präsidenten Poincarö die Gewalt und
Unwiderstehlichkeit einer Dampfwalze haben
sollte, ist in sich zusammengedrochen . und
sowohl an der ostpreußischen wie posenschen
und schlesischen Grenze hat sich der deutsche
Wall als undurchbrechbar erwiesen . Man hat
nun mit ziemlichem Stimmenauiwand erklärt,
der Generalissimus Nikolai Nikolaiewitsch habe
einen neuen . gigantischen " Kriegsplan , der
mit allen Machtmitteln angesetzt und sicher zu
gutem Ende getührt werden soll. Zur Ver¬
wirklichung dieses ungeheuerlichen Planes , der
Österreich und Deutschland vernichten soll, ist
nun allem Anschein nach General Pau zur
Mithilfe berufen.

Es ist ein Zeichen der Verlegenheit . Paris
kann nicht länger warten , und da nun die
Kraft General Paus , wie die Dinge in
Frankreich einmal liegen , in der Heimat doch
nicht Verwendung finden kann, so gibt man
ihn dem Bundesgenossen ab. in der Hoffnung,
er werde dort die beginnende Rückzugsbewe¬
gung auf den Fronten in Galizien , den Kar¬
pathen und der Bukowina zum Stehen
bringen . Ob ihm die schwierige Ausgabe ge¬
lingen wird ? Die O «erreiche! sind guten
Mutes . Für sie. die seit Monaten mit unge¬
heurer zahlenmäßiger Überlegenheit auf rus¬
sischer Seite rechnen mutzten und dennoch
immer zu siegen verstanden , ist auch der Name
Pau einer wie viele andere , und wir dürlen
sicher sein, daß auch dem General Pau nicht
gelingen wird , was bisher dem Großfürsten
Michael mißlang , nämlich Österreichs Front
zu durchstoßen und von Süden aufzurollen.

Wenn aber auch Pau sich nicht als Retter
erweist ? — . Was toll nun werden ?" so fragt
die englische .Wheekly Mail ". Und das
.NowoieWremia ' in Petersburg echot : »Wann
wird endlich Frankreich entlcheidend vor-
geben ?" In Paris aber schilt man die
ruisi che Langsamkeit und die englische Gleich¬
gültigkeit . Daß sich die Ratlosigkeit unserer
Gegner hinter großen Worten verbirgt , ist
selbstverständlich. . Wir werden ." schreibt ein
amtlich bedientes Äiatt Londons , „nur an¬
gesichts des deutschen Entschlusses, den Unter¬
seebootkrieg mit allem Nachdruck gegen uns
zu mhren . nunmehr die Operationsbasen
dieser Schiffe angreifen müssen. Nicht nur
aus militärischen , ionüern auch aus anderen
Gründen «nd wir bisher nicht gegen die
deutschen Nordseehä en vorgegangen . Das
muß jetzt ohne jede Rücksicht geschehen."

Da haben wir aifo un erem Beiter über 'm
Kanal unrecht getan . Wir haben ihn im
Verdacht , daß er uns aushungein und ver¬
nichten will , und er nimmt so zartsüalenüe
Rücksicht aus die Unversehrtheit unserer Norü-
seehäien. Wäre die Unverschämtheit des
Blattes nicht >o empörend , tönnte man ver¬
sucht iein, sie für einen Witz zu halten . Nein,
wir eiwarten und ver angen keine Rücksicht.

wie wir keine nehmen . Kampf mit England
bis aufs Messer ! Das ist jedem Deutschen
Herzenssache geworden . Und wir harren des
Tages , an dem der Dreiverband mit seinem
Anhang , wenn wieder die Frage austaucht:
Was soll nun werden ? durch die harte Wirk¬
lichkeit der Dinge zu der Antwort gezwungen
wird : Alle Mittel sind erschöpft, wir müssen
Frieden schließen. M. A. D.

Verschiedene ttriegsnachrichten.
Von der mil.Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.

Lob der deutschen Unterseeboote.
Der Marinemitarbeiter der Zeitung .Stock¬

holms Dagblad " schreibt über die Taten der
deutschen Unterseeboote : Wenn der anscheinend
jetzt eingeleitete Unterwasserkrieg gegen die
Verbündeten auch nicht so große unmittelbare
Verluste mit sich bringt , so könne er doch
schließlich so mittelbare Einwirkung auf den
Landkrieg sowie auf die englische Einfuhr
haben , daß es sich schließlich zeigen wird , daß
das Unterseeboot als eine der
stärksten Waffen den Frieden er¬
zwingen  werde.

Friedenssehnsucht in Frankreich
Wie der .Kreuzztg ." aus Brüssel geschrieben

wird , nimmt die Zahl der Friedensflug-
schritten in Frankreich trotz aller behördlichen
Maßnahmen mit jedem Tage zu. An allen
Ecken und Enden tauchen diese Flugschriften
auf . die die Bevölkerung davor warnen , den
amtlichen Siegesbotschaften Glauben zu
schenken und die Notwendigkeit betonen , sich
ohne Rücksicht auf England vom Kampfe
zurückzuziehen. Zahlreiche Flugschriften werden
beschlagnahmt , aber andre dringen zu Tau¬
senden in die Häuser ein und machen sichtlich
Eindruck . Jedenfalls stellen viele Zeitungen
fest, daß es lächerlich ist. diese Bewegung
ausschließlich auf deutsche Einflüsterung zurück¬
zuführen . da sckon der durchaus französische
Stil der Flugschriften dem entgegentritt.

Tie Riesenfront im Osten.
Der Militärkritiker der .Nowoje Wremja'

schreibt über die Kampftage an der Ostfront:
Die Kämpfe in Polen sind in ähnlicher
Weise zum Stillstand gekommen wie die
Operationen in Frankreich und Flandern.
Aut beiden Seiten sind die Stellungen zu
stark, um dem einen oder dem andern der
Kriegführenden zu gestatten , bemerkens¬
wertere Fortschritte zu machen . Das haupt¬
sächlichste Interesse beanspruchen mithin die
beiden äußersten Punkte der gesamten Riesen¬
front . Die Russen versuchen, den äußersten
linken Flügel der Deutschen in O preußen
anzugreifen . Die O erreicher versuchen ihrer¬
seits. unterstützt von den Deutschen , den linken
russischen Flügel von den Karpathen her zu
umklammern . Ein sichtbarer Erjolg ist noch
nicht erzielt worden . Das kalte Wetter ver¬
ursacht den Soldaten große Leiden.

Auch der „ Lion " gesunken?
In England scheint »acb den Berichten

holländischer Zeitungen die Öffentlichkeit dcn
amtlichen Mitteilungen und von der Zensur
geduldeten Meldungen über die Seeschlacht
in der Nordsee nicht viel Glauben bcizu-
messen. Viele nehmen an . dass der schwer¬
beschädigte „ Lion"  aut der Höhe von
Schottland untcrgegangcn sei. alö er nach
der Seeschlacht bet Helgoland emgcfchlcppt
werden sollte.

Englische Niederlage in Mesopotamien.
Im Kample mit türkischen Truppen und arabi¬

schen reiwilligen er itten die Engländer eine
schwere Niederlage.
England bettelt vergeblich bei Griechen¬

land.
Athener Blätter geben die Mitteilung eines

Konuanitnopler Blatles wieder , wonach Eng¬
land vor einiger Zeit abermals einen Schrift
bei der giiechischen Regierung unternommen
hätte , um sie zur Entsendung eines Htisskorps
jür Ägypten zu bestimmen . Diesmal wurde
sich England mit 30 000 Mann griechischer
Truppen , statt , wie lrüher . mit 70 000 Mann

begnügt hüben . Das Londoner Kabinett habe
der griechischen Regierung versprochen , Chpern
nach Beendigung des europäischen Krieges an
Griechenland abzutreten . Ferner habe es in
Aussicht gestellt, dem Athener Kabinett volle
Unterstützung gegenüber der Türkei in der
Frage der endgültigen Vereinigung von
Ebros und Mytilene mit Griechenland ange-
dethen zu lassen und für die Aufrechterhaltung
des Bukarester Friedensverlrags einzutreten,
der keine Veränderung zum Nachteile Griechen¬
lands erfahren dürfe . Die griechische Re¬
gierung habe jedoch das englische Verlangen
unter Geltendmachung verschiedener Gründe,
zu denen auch der Hinweis auf den Stand
der mazedonischen Frage gehörte , abgelehnt.

Dev Voranschlag des englischen
Heeresetats.

3 Millionen englische Truppen.
Der Voranschlag für den Heeresetat ist

nach Reuters Bureau jetzt veröffentlicht wor¬
den. Er sieht eine Kriegsmacht von drei
Millionen Mann im Vereinigten Königreich
und in den Kolonien vor . abgesehen von den
Truppen in Indien.

Es wird nicht gesagt, in welcher Zeit diese
Truppenmacht ausgestellt und mit welchen Mitteln
sie aufgebracht werden soll. Bei einer solchen
Truppenzahl aber mutz, zumal in Anbetracht des
Ergebnisses der bisherigen Anwerbungen, ange¬
nommen werben, baß die engllicke Regierung an
die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht denkt.

Ver Kanzler über Englands
Husbim gerun gsplan.

Die Berliner Vertreter der großen skandi¬
navischen Blätter .Nationaltidende ' (Kopen-
hagen ), .Dagens Nyheter " (Stockholm ) und
.Astenbladet ' (Cbristiania ) berichten über eine
Unterredung mit dem deutschen Reichskanzler
wie folgt:

Reichskanzler von Bethmann Hollweg be¬
merkte zu einem der Schriftsteller : . Sie er¬
zählen mir , daß die Verbündeten ihre Hoff¬
nung auf eine Aushungerung von Deutsch¬
land setzen. Das ist richtig.  Mit dieser
Hoffnung erhält England den Mut
bei seinen  V erb ün  d e t e n ausrecht , die
mehr unter dem Kriege leiden als England
selbst, und es ist ein wirkungsvolles Miftel
für England , um seine Verbündeten zur Fort¬
setzung dieses grausamen Krieges zu veran¬
lassen."

Der Reichskanzler ergriff eine englische
Zeitung , die neben ihm au dem Tisch lag.
und tuhr fort : . Ich bade gerade einen Aus¬
spruch von Churchill gelesen. Er soll zu dem
Londoner Korre 'pondenten des .Matin " gesagt
Kaden : . Sie wissen, welche Wirkung eine
Knebelung ausübt , aber diese Knebelung wird
nicht eher au ' hören , ehe Deutschland sich auf
Gnade und Ungnade  ergibt . Selbst
wenn Frankreich und Rußland sich vom
Kampfe zurückztehen, was höchst un¬
wahrscheinlich ist. wird England — sagt
Churchill — den Kampf allein
durchführen ." Mir kommt es nun vor.
als ob Churchill den Mund etwas voll ge¬
nommen hat . Wenn wir ganz nüchtern die
Lage ansehen wollen , so stellt sie sich so dar:
Wir haben Lebensmittel genug , um un,er
Volk bis mm näch «en Herbst zu ernähren , und
selbst wenn gespartwerdenmuß . werden
die Deutschen lieber das tun , als sich Mister
Churchills Bedingungen unterwerfen . Das ganze
ist eine Organisaiionsangelegenbeit . Der Siaat
hat die Sache in dre Hand genommen und ver¬
teilt Lebensmittel , damit die Knappheit nicht
zu einer unverhältnismäßigen Teuerung tübre,
die besonders die vermögenslose Bevölkerung
tresien würde . Wenn wir die Dinge sich
selbst überlassen wollten , dann würde das eine
baldige Hungersnot bedeuten , und die Auf«
käu er wurden gewaltige Ge «chä te machen
und die Preise tn die Höhe treiben . Die
Organisationsarbeit ist sehr schwierig, aber
wir werden diese Aufgabe lösen. Unser Staat
hat bereits srüber ge eigt. daß er den schwie¬
rigen Organiiaitonsarbeiien gewrchlen tit."

Der Reichskanzler su.ir ivrt , indem «ein Ge¬
sicht lehr ernst wurde : . England behandelt
uns wie eine belagerie Festung C lurchill will
ein Volk von 70 Millionen aushungern.
Kennen Sie eine barbarlichere Form der

Kriegstührung ? Und glauben Sie . daß mir
uns vor einer Heuchelei beugen werden , die
ein solches Vorgehen mit den Menschenrechten
für vereinbar hält und gleichzeitig im Namen
der Zivilisation auftritt ? Glauben die Eng. ü
länder wirklich, daß wir uns scheuen, den
günstigsten Zeitpunkt zu den allerenergischsten
Gegenmaßregeln zu benutzen ?. Dieser Zeit.

erd«
zsok
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Punkt ist bald gekommen. Wir bedauern , gene
wenn dieser Seekrieg die Interessen der Neu. Jan
traten schädigen wird , aber wir können nicht Des J
darauf verzichten , uns in diesem rücksichts- stäbe
losen Handelskrieg zur Wehr zu setzen, den lnter
England seinerseits schon längst zum Schaden feint
der Neutralen angefangen hat . leider aber, getan
ohne daß von deren Seite ein wirksamer ssewel
Protest dagegen erhoben wurde , daß ein Volk » ußer
von siebzig Millionen , seine Frauen und Lmm
Kinder der Hungersnot ausgeliefert wird " Wie .
I um. I TV " d

politische Rundfcbau*
Frankreich. »amu

* In der Besprechung der Finanzminister Verlr
Frankreichs . Englands und Rußlands , die Gege
jetzt in Paris stattfand , einigte man sich da- 1. Jar
hin . daß alle drei Mächte ihre finan - Basst
zielten Hilfsmittel,  ebenso wie die Deut
militärischen , vereinigen,  um zum end- Tünte«
lichen Siege zu gelangen . Die Kon 'erenzteil. Hank
nehmer beschlossen, ihren Regierungen den tzen <
Vorschlag zu unterbreiten , daß die drei - . Fei
Länder zu gleichen Teilen alle Vorschüsse treib
übernehmen möchten , die den an ihrer Seite ' aus
kämpfenden Staaten und denjenigen , die dem-s der i
nächst für die gemeinsame Sache die Waffen südli
zu ergreifen gewillt sind, ausbezahlt werden .! Deul

England.
* Wie der amerikanische Konsul in Johannes-

bürg berichtet , ist infolge des Krieges öieb;
Diamanten - Jndustrie  im KapgebietD V >e>
Transvaal und im Oranje -Freistaat , einschließ-U
lich der berühmten Kimberley - und Premier -F
Gruben , vollständig lahmgelegt  worden.
Auch der Betrieb im Distrikt des VaalflusseS Sr0*
ist zum Stillstand gekommen. Es ist jedoch
in Johannesburg ein offenes Geheimnis . fofl
fährt der Bericht fort , daß die südafrikanischen

iamankengeiellschasten große Vorräte in^
Reserve haben . Die Betr 'ebseinnellung auf j
den Diamantenfeldern zu Beginn der Feind¬
seligkeiten hat , wie es heißt , in gut informierten |
Kreisen nur wenig Ubeiraichung hervorgeruien

Belgien.
* D »e Bank von England eröffnete der bel¬

gischen Regierung in Le Havre ab 1. Fewua
einen neuen Kredit von 250 M «ll. !
Frank,  wodurch die belgische Sckulo ans
England aus 600 Mill . Frank angewachlen ist.»

Spanien . I 1000
*Jm Senat beamwmtete Ministerpräsidentl ^ sc

Dato eine Interpellation des frühere»Uuie z
Ministers Reverter . Er erklärte , wie der p-_” e£
.Nordd . Allgem . Ztg ." gemeldet wird , die
Regierung wahre ftrenge Neu-  s ‘ l" ' ,
tralität;  sie unterhalte herzliche ? *%, ,
ziehungen zu allen Kriegführenden . Trotz der ' | *° , e‘
Bestimmungen über die Krtegskonterbande t
habe tie spanische Regierung eine gro e Zahlt Bon  '
von Erzeugnissen aus England . Fran 'reich tDer01
und Italien einlühren lasten können. Dato«
schloß: In den schwierigen Äugend ! cken. öte| £ e“te
Span en durchmacht , rechne ich aus die Mit- • „
arbeit aller Vol soertreter . Unsere Einigkeit IA " - *
wird unsere Stärke sein ! j ~ ,f.

Russland» I
* Aus Petersburg w .rü gemeldet, daß dieVjE

rusliiche Regierung in nächster Zeit eine An -- „ „„ c
leihe von 600 b is 700 Mill . Rubel! u
auf den inländischen Markt bringen wird . f beqeil

Amerika . I sich c
* Präsident W «on behandelte in einerif Krieg

Rede vor den Handelsmmmern der ü er.» reicht!
Staaten aus ührlich die Frage einer Äaderungl den L
des Antiirustgeietzes , wodurch den Exporteuren ^ . Feb
erlaubt wäre , sich für Zwecke de :- ExoostMPerlh
und zur Errichtung gemermamer Verirnungen » abgen
im Auslande zu vereinigen , ^ «lon sag>e» Meml
ferner , es werde balo Mangel an Nab »» ebenst
rungsmitteln in der Welt  herrschen .^ Bonn
es sei die Pflicht Amerikas , die Welt mttp —s—
Nahrungsmit .em zu ver eaen und raher not«»
wendig , daß Amerika seme Anbaufläche ver-i "
mehre . ß Ver

gerw

6s brault ein Ruf.
37, Erzählung von Max Arendt -Denart.

ortfc-Mino.l
Frau und Tochter jammerten leise. Sie

wü ten wohl , daß Hannemann vor kemer
Niedertracht zurück«ck>recken würde . Aber Herr
von Car en beruhinte sie:

„ as kann uns denn noch passieren ? Un¬
sere Kinder liegen blutend danieder , wollen
wir uns an den Haiunken verschachern?
Lieber weg von der Scholle , beu «e noch, als
mit solch einem Gesellen irgendeine Gemem-
schast pflegen."

Schweren Herzens batte sich bann ^ eonore
von ihrem Vater verabschiedet . Aber der
alte Heir hatte sie in seine Arme genommen.

.Sei wacker. Leonore . und oräm dich um
nichts , stier zu Haute ba 'te ich schon die Ohren
steit ii» d was zu machen ist. wird gemacht ."

Am Nachmittag kam der Einödbauer auf
das Herrenhaus zu. Z >m er enmal . dag er
aus Hodeniindow einen Bestich ab 'at "°te. Es
musste also etwas Augergewöhniiches geben.
Und so war es auch.

Aus der Kreis 'chdt war eine Anzahl von
Flüchtlmgen angekommen , die in den Dörfern
bleiben wollten und nicht nur die Erlaubnis
des Gutsherrn , sondern auch seiner Ver¬
sicherung bedurlten . daß sie tür die kommen-
den Monate aut seinen Besitzungen Beschäf¬
tigung sinken würden.

.Du wei t sehr wohl ." erklärte der Hoben-
lindower, " daß ich von Herren gern meine
Einwilligung geben würde , aber ich kann doch
unmöglich eine Garantie übernehmen , daß die
Leute hier BeschäjUgung stuoen oder dag ich

sie beschäftigen kann. Denn ich weiß ia nicht
einmal , wie lange ich noch hier >ein werde,"
fügte er zögernd hin u

.War Hannemann schon wieder hier ?"
Herr von Car en nickte.
.Laß dich's trcbt anfechten. Nach der

neuen Ver ügung kann er. wenn ihm Sickei-
i heilen geboten werden - und die werde ich

ihm heute wie dama >s bieien . keinen Prozeg
gegen dich an Kennen "

.Wie die Dinge einmal liegen ." seufzte der
Hohenlindower , . werd ' ick mich gar nicht so
sehr sträuben , wenn ich auch schließlich ungern
von der Scho e geh'. Was aber die armen
Leute anbetrifft , denen ich von Herzen gern
hel' en würde , so kann ich bock auf unge-
wiffe Aussichten hin keine Garantien über¬
nehmen ."

Aoer Anton Ferchhammer ließ sich so leicht
nicht abwei ' en.

.Ich habe den alten Pigall mit seiner Frau,
der «olar re in der Brauerei drinnen in der
Stadt war . bei mir ausgenommen . Tu
könntest immerhin vier bis fünf Familien aur
das Vorwerk setzen — wenn du denn nicht
anders willst — aus me ne Verantwortung.
Nur deine Erlaubnis müffen sie doch haben
und deine Bestätigung als Amtsvorstand,
wenn sie vielleicht zur Entichädigung in Frage
kommen."

Der Hohenlindower widersprach nicht
mehr . Eine starke Loffnung zog in sein Herz,
daß dleier erprobte Freund auch Mittel uno
Wege finden werde , um mit Hannemann alles
auszu ->>eichen.

So streckte er ihm denn die Hand hin und
' sag.e:

.Also es ist gut , mögen sie hier bleiben,
so' ange sie wo len. Sie tollen von heute ab
w e weine eigenen Leute gehalten werden,
«ollen Saaigetreide und Winterkartoffeln wie
d>e andern erbaten ünv von morgen ab —
ich w «ll es gleich dem Jntpe tor sagen — mit
in meinen Feibern aroeiten "

Einen Augenblick herrschte Schweigen zwischen
den beiden Männern.

.Hast noch e:was , Anion . mir Isi' s . als ob
du noch e«ne andere Nachricht brächte '' "

.Roch mancherlei ." amworlele der Einöd-
bauer . »gute und schleckte."

»ista. bann iomm hinab aut die Terrasse,
da sind wir allein , und bei einer h.afcke Wein
v.ändert es sich besser wie hier in der Amts¬
stube."

Sie ginnen hinüber auf d!s andere Seite
des Herr ?nhausts und saßen oaio hinter den
gotdsaroenen Gläsern.

.S «eh'." Hub Anton Ferchhammer nach
einer Weile an . „ich Hab' mich seit drei Taoen
um den Gang zu dir herum drücken wollen,
aber schließlich bab ' ich mir getagt , daß es
zwilchen uns beiden am allerwenigsten Heim-
Uchkeiien geben dar «."

»Na . du machst mich nicht schlecht gespannt ."
scherrte der Hohenlindower.

.Du wirst eben«o erstannt sein, wie ich es
gewesen bin . als ich die Sache eriuhr . Mein
Junge , der Artur , liegt, wie du weißt , noch
immer schwer verwunoet im Eiappenlazarett.
Vorgestern erhielt ich die Nachricht , daß sse
daran denken, ihn demnächst nach Mül-
hau en und dann vielleicht in einiger Zeit
^st-' -er -u mir zu bringen . Er läßt m r durch
d «e Schwerer schrecken, daz er das Eiserne

Kreuz erworben .habe und sich unmenschlich» chreib,
aur die Heimkehr freue . Aber er hat nochlße wer
eine Bilie hinzuiügen lassen. Ich toll deineM . Tie
Tochter Darauf vorberelten . daß er heim -ommtk Der
als Krüppel und toll sie aus or 'chen, ob lisihie Te
auch letzt noch festhält an ihrem Velsplechen. seme ar
sem Weib zu werden ." z Als

Da war es heraus . Anlon Ferchhammer «2st" et
sah seinem a ten Freun e mit ängstlichek uno r
Svannung ins Gesicht. Er wußte «a. wie der
alte Herr um seinen Namen oe«orgt war unl>j - M
daß er nichts mehr haßte als eine Verwischung husten
der Standesunter >chie e. Er war sich aHo . . Dc
auch bewu '' t. daß der Hohenlindower auÄ Ul>r ia
setzt nur seine Zulage geben würde unter dem *r in 3
Druck der Verhältnisse . sianven

Herr von Carsien sah eine ganze Wesses
vor uck nieder . Aber keine Strenge und
Stolz sp'egciten sich in seinem Antlitz. mleife

.Anton Ferchhammer .' sagte er, »daß du ?
mich überraschst , weißt du . a ' er du weißt !̂ în«
nicht, daß ick von ganzem Herzen meine Ein«'tzx,x
willigung geben würde , wenn nicht die andere Die
Angelegenheit wäre . Mnßt du nicht not«Händel
wendigerweise glauben , da - ick von allen ihp^
meinen Vorurieiien nur ablasse, weil es fletro ft
sich letzten Enoes darum handelt , baß ich mit r
deinem Gelde vielleicht meine Scholle behalten!
lann ?" Dör,er

Da stand Anton Ferchhammer auf und^ of t,e
reichte dem Gutsherrn die Hand : Mbend

»Nein . du. das muß ich nicht glauben , well -aus de,
du das niemals tun würdest . Was also das I— und
leidige Geschäft an angt . so laß das hierbeijmrs de
aus dem Spl -l. Und was das andere an- man sh
rangt , jo denke ich. ich will dem Jungen ao « a,
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L ' uar Die Deutschen erobern südlich
^ Kanals von La Bassö mehrere Schutzen-
En-N - In den Argonnen haben die

? s-rn einen bedeutenden Erio 'g. von den
L « ,w7dm1SOiI >.>-r- un0MM - »n
bannen , die Unfern erbeuten12 Maschinen-

webre und 10 Geichüne. der Feind hat
"ukndem 400 bis 500 Tote , das französische
nfanteriereqiment 155 ist ° u gerreben . -
sie Deutschen besetzen das Dorf Anqomont
nd bringen den Franzosen suhöstlich
erdun schwere Verluste bei. — Ein An-

Ikoriff der Rus'en füöö tli* des Loewentin-
' Hees bricht im Feuer der Deutschen zu-Die Russen erleiden sehr schwere
ister Vnluste bR einem Nachtangriff in der

b °> - °

rn - Basiöe  und Bethune werden von ^ den
die Deutschen genommen. , Das deutiche

md» Unterseeboot „lll 21" oerienrt fünf englische
teil- ^Handelsschiffe . — Die Türken dringen gegen

üffe treiben die deutschen Truppen die Fussen
eite? aus einer Anzahl " ^ jOrt ' chaiten. Südlichem- der Weichsel dringen die Unseren werter vor.
ffen südlich der Ptl ca werden die Angriffe der
)en.l Deutschen erneut " " ^ nommen . Die

LSPti ien weichen auf der ganzen Karpathen-
, i front " Sie verlieren an Gefangenen iüns

Ofnz'ere. 800 Mann . ferner zwei Geschütze,
fihinenqewehre.

Warnung des deutschen Admiral-
ÖC* sirret Maschinengewehre.

p- ' Warnung bei
siabes an die friedliche Schiffahrt zur Ver-

Jtpfj_ _
iefe. t Februar.
, ö Ustabes an ,
, wsidung der Annäherung an die ftanrösi ' che
" "' s Nord - und Weftkü'te. da gegen englische
!1eJ gruppen » und Kriegsmatlrialbeforderung
l0r ' die ichörfsien Maßregeln getroffen seien. -
. '" jIn  Polen schreiten die deutsnen Angriffe

iüdbck der Weichsel vor . Der Rück mg der
Russen von den Karpathen dauert an.
Februar . Französische Angriffe bei Perthes

werden abgewiesen. - In Polen werden
nach heftigen Kavalleriekämpfen die Russen
zurückgewoifen. Südlich der Weichsel er¬
obern die Unseren das Dorf Humin . Russi¬
sche Angriffe an der Bzura werden abge-
schlagen. — Im miltleren Waldgebirge der
Karpathen erobern die vertu ndeten deut¬
schen und österreichisch-ungarischen Truppen

ift.| mehrere Höhenstellungen des Feindes , machen
§ 1000 Gefangene und erbeuten mehrere

,-„. 5 Maschinengewehre. - Die Senus 'i besetzen
re»
der
die

:U«

tia
nbe
,ai)l
eich
ato
die
itit*
feit

die zu Ägypten gehörige Oase Sivoa.
4. Februar. Von Deutichland werden die

Gewässer rings Großbritannien und Irland
-einschließlichdes gesamten englischen Kanals
als Kriegsgebiet erklärt . — Bei Massiges
stoßen die Deutschen vor und nehmen die
sranzösiiche Hauptstellung in einer Brette
von zwei Kilometern. Üoer 600 Fran -osen
werden gefangen genommen . 9 Maschinen-
gewehre, 9 Geschütze und viel Material er¬
beutet . — Ein russischer Angriff an der
Bzura bricht zusammen. Der Angriff der
Unseren bei Boiimow macht Fortschritte . —
Das seinerzeit beim Untergang der . Emden¬
aus den Cocosinseln zurückgebliebene " an-
dungskorps unter Kapitänieulnant v. Mücke
trifft auf dem Sckiff . lyesaa " in der Nähe
von Hodeida tArabien ) ein , landet ungefähr-
det und wird von den türkischen Truppen

k begeistert emp angen . Die Mannschaft hat
«sich auf dem Schiff durch alle seindichen

ner- Kriegsfahrzeuge durchgeschlagen. — Oster-
er.» reichliche und deutsche Truppen gewinnen in

rn-s ben Karpathen Raum.
ren  si Februar . Artilleriekämpfe im We ' ' en ; bei
tesl Perthes wird ein fianzönscher Vorstoß leicht
oenI abgewiesen. — Im Osten wird südlich der
lgieß Memel ein russischer Angriff zurückgeworsen.
ih « ebenso mehrere Vorstöße der Russen östlich
ien,« Boiimow

li» --

2| Von |Nah una j-ern.
I Verschärfte Bestimmungen im Post-
Pgerweien . Seitens der Oberpostd rekiion

bic
n>

>elf

sind seit einigen Tagen verschärfte Vorschriften
bezüglich des Postlagerwesens erlassen wor¬
den. Seit Ausbruch des Krieges genügte
bisher , daß alle Personen , die posilagernde
Sendungen in Emp 'ang nehmen , eine von
der zuständigen Po >zei ausgestellte Bescheini¬
gung . die ihnen beurkundete , daß sie in dem
betreffenden Ort wohnen und zur Abholung
der Sendungen berechtigt sind, vorlegten.
Jetzt aber müffen sich die Abholer der Sen¬
dungen auf den zuständigen Polizeibureaus

des Grasen Kwilecki ist das Urteil des Ober¬
landesgerichtes Breslau als Berufungsinstanz
ergangen . Die Klage der Bahnwärtenrau
Cäcilie Meyer , festzustellen . daß der am
27. Januar 1897 geborene Gral Stanislaus
Kwilecki ihr am 22.  Dezember 1896 geborener
Sohn sei, wurde mit der Begründung zurück-
gewieien . daß der von der Klägerin ange¬
tretene Beweis hierfür nicht gelungen sei. —
Damit dürfte das Ende des Prozesses erreicht
sein, der seinerzeit eine »Sensation - ipar.

Zur Blockierung der engUfcben Kulten.

Shetland Inseln

NORD SEE
OS.
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Gegen den Versuch der Engländer, durch Miß¬
brauch der neutralen Flaggen die Gefahren zu
beschwören, die ihrer Schiffahrt von den deut¬
schen Unterseebooten drohen, hat die Leitung
unterer Marine mit herzerfrischenderSchnelligkeit
Gegenmaf regeln ergriffen. Auf den geheimen
Ei laß der englischen Admiralität, der die Stiei-
chung der englischen Flagge auf britischen Han¬
delsschiffen ankündigt, antwortet der Chek der
beut chen Admiralität mit einer öffentlichn Be¬
kanntmachung, durch die alle Gewässer rings um
Großbritannien und Irland einichlieglich des ge¬
samten englischen Kanals als K,ie"sgebiet eiklärt
werden ; ein Vorgang, den sicherlich niemand aui
dem weiten Erdenrund für möglich gehalten bätie.
Unwillkürlich fragt man sich, ob denn die Welt-
oe'ch>chie auf den Kopf gebellt 'ei. England, das

„seegewaltige- England, das sich bei Ausbruch des
Krieges noch rühmte, binnen weniger Stunden
mit der deutschen Flotte fertig zu werden, wagt es
nicht, sich unserer Küste zu naben . Deutschland
aber, dessen Seemacht von dem Feind über die
Achsel angesehen wurde, umzingelt die gesamten
englischen' Küsten, um so den Machenschaften
Großbi ltanniens wirtsam entgegenzutreten , das
es darau - abgelehen hat , un eren Handel zu ver¬
nichten und unser Volk aus -uhun ern Deut ch-
lond wäre von >elbst vermutlich nacht darauf ge¬
kommen. zu einer solchen 'Maßregel zu greifen,
wenn nickt England selbst ihm den Weg gezeigt
hätte. Mit ihren eigenen Waffen w rden jetzt
unsere biederen Vettern jenseits des Kanals ge¬
schlagen; Deutschland macht nur von dem Recht
der Vergeltung Gebrauch.

per 'önlich einftnden und sich über ihre Per¬
sönlichkeit aus veilen . Sie erhalten eine Be-
icheinigung , und erst dann , wenn sie die e am
Bostichatler oorzeigen . erl asten sie die lagern¬
den Sendungen ausgehändiat.

Das Ende des Kwileckr -Pr »zesses . In
dem leit iünszehn Jahren schwebenden Prozeß

heule aber kaum mehr als juristisches In¬
teresse hat.

Mord und Selbstmordversuch . Der
Stadtgeometer Max Rredel in Stettin hat
leine um neun Jahre jüngere Ehefrau in der
Rahe seiner 'Wohnung aus oaener Siraße
durch einen Messerstich in den Rücken und

einen zweiten in die Brusi getötet . Darauf
versuchte er sich selbH durch einen Schnitt in
den Hais zu entleiben . Er wurde schwer ver¬
letzt ins Krankenhaus gebracht , wo man ihn
am Leben zu erhalten hofft.

Bier Knaben beim Schlittschuhlaufen
ertrunken . In einem bet Britz bet Eoers«
waloe gelegenen Toriloch sind vier Knaben im
Aller von 9 bis 11 Jahren beim Schlittschuh¬
laufen eingebrochen und ertrunken . Die Leichen
wurden geborgen . Unter den Knaben befinden
sich auch die beiden Brüder Schönfeld , deren
Vater im Felde steht.

Kesselexvlosion in Bigo . Nach einer
Meldung aus Vigo erfolgte in einer dortigen
Seideniabrik eine Kesseiexploston. Zehn
Arbeiter wurden tot aus den Trümmern ge¬
zogen . _ _

©enchtsballc*
Glotz . Eine exemplarische Strafe verhängte

die Strafkammer in Glatz gegen einen Liebes¬
gabenräuber . Der Anklage lag folgender Tatbe¬
stand zugrunde. Am Weihnachtssest bemerkte
ein Militärposten im Glacis der Festung einen
Koffer, dessen Ausichrist den Inhalt als Liebes¬
gaben kennzeichnete. Der Posten stellte bald darauf
zwei Männer, als sie den Koffer aus seinem Ver¬
steck hervorholen wollten. Sie behaupteten an¬
fänglich, der Koffer sei ihr Eigentum und
enthalte Wäsche, doch konnte bald seftgestellt
werden, daß es Liebesgaben waren, die
als Eigentum des Charitasoerbandes vom
Flur des Glatzer Pfarrhofes gestohlen wurden.
Einer der Verhafteten, dem nicht nachzuweisen
war , daß er wußte, es handle sich um gestohlenes
Gut , wurde sreigeiprochen. Gegen den eigent¬
lichen Dieb aber,' den Müller Paul Wanke aus
Rückers, lautete das Urteil auf drei Jahre Zucht¬
haus , fünf Jahre Ehrverlust und Stellung unter
Polizeiaufsicht.

Potsdam . Wegen Übertretung des Verbots
der <erütterung von Brotgetreide mußten sich
drei Landwirte vor dem Sch 'ssengerichi verant¬
worten. Zuerst wurde gegen den Landwirt
Killat aus Saarmund verhandelt, der im Dezem¬
ber aus Unkenntnis der Verordnung des Ober¬
kommandos minderwertigen Roggen verfüttert
hat. Er kam mit dreißig Mark Geldstrafe
davon . Der Landwirt Kieburg aus Saarmund
und der Büdner Junker aus Neuianger»
wisch hatten guten wahlfähigen Roggen in
großer Menge als Viehfutter verwendet. Auch
behaupteten diese beiden Angeklagten, von der
am 28. Oktober ergangenen Verfügung des Ober¬
kommandos keine Kenntnis gehabt zu habe».
Sie wurden zu je 80 Mark Geldssr«fe »erurtettt
und darauf hingewresen, daß sie im Wiede«»
holungssalle Gefänants 'irafe >u aewärtinen hätte«.

^ermUchtes.
Die sparsame kaiserliche Küche.

kaiierliche Familie geht mit gutem Beispiel
voran . Es wird ,etzt gespart am deutschen
Kauerhos . D,e Kaiserin bat sich mit ganz
kleinem Gesolge in das Schlößchen Mondtjo«
begeben und führt dort ein lehr zurückgezogenes
Leven . Zum Frühstück gibt es nur Tee und
ein Ei ; zu Mittag eine Suppe und zwei Ge¬
richte . Die Kartoffeln weroen ets m der
Schale gemocht, seitdem eine öffentliche Be¬
kanntmachung dies empfohlen hat , da sse ja
geschält etwa den zehnten Teil ihres Um¬
fanges verlteien . Wenn der Kaiser vorüber¬
gehend vom Felde nach Berl >n kommt, dann
wird der Speiiezettel womöglich noch einfacher
gestallet . Der Kaiser liebt es vor allem, das
Fletsch gleich in der Suppe zu essen. Dag
bei Hose schon seit Monaten das bü-Brot,
Kriegsbrot mit Kartoffelzusatz, eingejührt ist,
dürste bekannt sein.

E n Engländer schenkt 40600 Mk.
für deutsche Soldaten ! Wie uns aus
Chemnitz berichtet wird , hat ein im doitigen
Bezirk wohnhaster reicher Engländer dem
Amlshaupimann bald nach Ausbruch des
--rieges 40 000 M . zur freien Verfügung über¬
wiesen. Das Geld ist zur Verbesserung der
Verpsiegung der deuiichen Soldaten im
Krankenhauie in Chemnitz verwendet worden.
Ein üveipatriot war , — natürlich anonym —
dem Amtshauptmann die Annahme des Geldes
als Todsünde vor. aber dieier erklärte — da¬
durch istdie Schenkungvelanm gewoiüen - , dag
er teine Reue empstnoe. «"“«•

irfi schreiben, er soll sich in einem Briese du eist anoaiWe wenden!-
in? I - "echt hast bu."

kn- -/r Diener trat in Wem Augenblick auf
p« «MnÄ  HII0 überreichte dem arten Herrn' Depeiche.

, 5fj net h5/„rr D0" Carsten das Formular ae-
,e[ un0 ' tnnlji'-a1“10  er um e neu Schein b'ei-̂ er.

Blatt . lt 08 "ichle er dem Freunde das

ÜÜ sofort zu ver-
fu m.! ” .'/? 11 Miss ,auien eiruuste ern .-
» mir' ch auch nicht dachte. Er bat

2 R in ®S rT nec  Stube selbst gemak. daß
standen hnh?" « I 'wnzösischen Regierung ae-

ife  wuß l- Ö ^er daß ich es gerade sein
* Äderst du dir schon wieder daS Gesin

hu
lulu * w !! ,. nid)L. oanz gleich, auf welche
'std ? LnT . Dienten Smafe zugejührt

säst du rhn denunziert ? Jetzt hast'" du einmH «7 »̂ ö^ nunzierrr ^ eyr nan
in« deine Vssicht zu ersülien, alles an-
txt C£l^‘ pan" dich wenig kümmern.-
"VßänöebtHrf be !L^ reUnöie Mieden mit einem
en fL en  i §s war setzt pan , ilar zw 'cheni&mt, lal”?“tamU"I»IW auumlt

roar  und Frieden lag über die
a^ reitet. Nur oben aus dem Emöd-Nur oben aus _

Abend " och reges Leben . Spät am
-il .aus e n "euer Transport Verwundeter

,nt?m « “.Wtett von Mülhausen ange ommen
nui h. “ nt,er  Wnen Mariin Wehrlin . Er hatie

n« man ihn* •*° 9en  setodt und geflucht, als
en avei oü ?” r Einöohose ablie ern wollie.

<0̂ fein Weib gekommen war , und als

er inne ward , daß er mit feiner verstümmelten
Hand doch keinen Widerstand leisten konnte,
a s ibm zum Bewu ' tsein kam. daß er m der
Gemeinde kein Heim habe , da balle er es
endlich gefchehen lasten . daß ihn Ferch-
bammers Gro magd in Geweln 'cha' t mit
einer daimherzigen Schwester m ^as Haus
brachte.

Nun war es Nacht . Im Hause war ein
Gehen und Kommen , oenn für die Neulinge,
deren Zahl grö ' er war a s die bisherige,
mu len noch Liegeqe .egenheiten geschaffen
werden . Lange hatte des Buchwalübauern
Weib unter Tränen an seinem Belt gelegen
und baite ihm erzählt von all der Güte , die
sie durch Anton Ferchhammer erfahren . Und
ob er sich auch dagegen wehrte , immer wieder
drang sie aus ihn ein mit der siedentüchen
Bitte , seinen Hast gegen den Mann zu ve-
oraben , der ein wa rrba ter Hel >er aller
Armen und Bedröngun war . der innen selbst
eine Heimstatt gewährt und der es vermocht
batte , daß Hannemann , obwohl die Quitlun-
gen bet dem Grande verloren geoanaen
waren , das Geld des Buchwalübauern heraus-
gegeoen hatte.

Es war lllacht — und der trübe Schein
eines kleinen Lämpchens erhellle das Zimmer
Anton Ferchhammers , in das man oen Buch¬
waidbauern geoettet ha -te. Rtartin Wehrlin
lag in wachem Traüm aus seinem Bett . So
lag er schon, fett seine Frau ihn verlaffen
hatie . Wenige Wochen waren vergangen,
seit er seinem Todieinde den Teufet an die
Wano gemalt hatte , und nun war ihm die
Klause des Verhaßten der letzte riufluchlsort
geworden . Wie halten doch die Erelgniffe

einander gedrängt seit dem Tage , da er an
seinem Todfeinde batte zum Mörrer werden
wollen ? Die Vergangenheit trat mit ihren
Ona en und Nö en an sein Lager und immer
w eder iagte ihm eine geheime Stimme , die er
nicht zu bannen vermocbte , daß An on Ferck-
hammer die Tat an seinem Bruder hundert-
faltig gesühnt halte . Schon aus dem Schiacht¬
seide war ihm vlötz ich der Gedanke ge¬
kommen. da - nun Anton Ferchhammer für
fein Weib einireten müsse, wenn Gott ihn
heimkeru e. Drnn waren die we ien Sinn en
im Lazmett gekommen, und jeder Schmerz
und jene Linderung machten sein Hetz emp¬
fänglicher. Nur als er heute das Haus des
Feindes sah. stieg na h einmal der a *e Groll
in ihm auf, daß lenem alle Din ^e zum Besten
dienten , daß sein schu>dde!adenes Leven ein
geiegneles war . Aber letzt in der Stille der
Nacyt 'ragte er sich: war nicht alles Woh tun
des Emödbauern eine einzige unaulässige
Sühne , und wenn er ein m Menschen das
Leben genommen hatte und der irdi 'chen Ge-
rechtig' ett teme Süone gegeoen haste , war er
nicht unabläs 'ig bemüht , zu sühnen ? Konnte
denn der Himmel wollen , da , man einem
Fluchbe adenen . der rechtlich schuf aui Erden,
ewig zürnte ? Zeigte Gott nicht recht sichloar.
daß er dem Emödbauern verziehen hatte?
Durlte da ein Mensch zürnen uno grollen , wo
so offenstbilich der Himmel sewer schon fein
Urteil gewrochen balle?

Die Tür wurde lei e geösinet und im un¬
sicheren Licht ertannle oer Liegende den
Emödbauern.

Amon Ferchhammer trat ans Bctt und
beugte sich vornchlig über den Verwundeien.

, „Du wachst ?- fronte er. »Wie ge.u's dir
nach dem Trai svort ?-

„Jch danke dir.- animorieie der Buchwa ' d«
bauer , „im Arm bab' ich grad ' leine Schmer¬
zen. aber das Kreuz und vor a em d e Beine,
die ichmer en noch immer wie a n er en
Tage . Komm' der zu mir, ich kann nicht
'chchfen. una ich den", du wir!  mir schon e>»
paar Minnien ichencen kö.iiien. J >o möchte
mit dir reüen .-

Anwn Ferchbammer na ' m sich einen
Stuhl und letzte sich dich! an oas Bett.

„Weißt no \ - begann der Bu tnoalddauer,
„wie wir aui der schul' miieinander waren,
b s du aus das Gn nnafum kam t ? Dana 's
waren w r «nie Freunde . Rim n an , wir

, se en noch au , der Schu .e uno reich Mil d. me
Hand .-

! „Die sofft du von oanmm Her 'en baben,
Mrriin , es wor die schön e Zeit in memem
Leoen , als ich mit dir auf der Schule war.
Was na 'der kam. war Leid una Zorn und
Sorge um den AUtag.-

„Aber daran näg t bu nicht die Schuld,
sondern ich allein, ' st. i der Bu jwachoauec
ihm ins Wort . „Seit üer Bruder wrl ist. Hab'
ich dich ge.ränit und oeleidigt am alle Weiie.
du weißt am besten, wie ich dich seitdem ver¬
folgt Hab'. Ai er du we-ßt nicht, daß ich all
die Jahre hindurch danach getrachtet habe,
wie ich dir das Leben nehmen rannt . Da
ooen aui dem Aussichtsturm Hab' ich dann
zuerst gespürt, wie ein anderer selnam dich be¬
schützt. denn tust in dem Äugenbltck, wo ich
dich Hab' da htnumer stürzen wollen, ist me«
Haus von der Granate aUigcflammt.-

l ** si iwajiuü i«ralo
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Bekanntmachung
betreffend Musterung und Aushebung der unaus-

gobildeten Landsturmpslichtige«.
Die Musterung und Aushebung der unausgebildeten

Landsturmpflichtigen der nachstehend genannten Jahr¬
gänge findet in den dabei angegebenen Zeiten durch die
Kreis-Ersatz-Kommission statt und haben sich sämtliche
Verpflichteten unweigerlich zu diesem Termin in sauberem
Zustande und versehen mit etwaigen Papieren über die
von den Ersatzbehörden erhaltenen Entscheidungen bezw.
mit etwaigen Militärpapieren pünktlich zu stelle«, wid¬
rigenfalls sie den gesetzlichen Strafe « versallo».

Es haben sich zu stellen alle Landsturmpflichtigeu,
welche in den Jahren

1884, 1883, 1882, 1881, 1880, 1879, 1878, 1877,
1876 und 1875

geboren sind und weder dem Heere noch der Marine
angehören , »nd zwar zn folgenden Terminen:

1. Am Freitag, den 12. Februar 1915 vormittags
8 Uhr die Jahrgänge «884 , 1883,1882 und 1881.

2. Samstag , den 13. Februar 1915. vormittags 8
Uhr die Jahrgänge 1880, 1379, und 1878.

3. Montag , den 15. Februar 1915, vormittags 8
Uhr die Jahrgänge 1877 und 1876.

4. Dienstag , den 16. Februar 1915 der Jahrgang
1875.

Bekanntmachung.

Das Geschäft findet in den Lokalitäten des Gast¬
wirtes Joses Adams sSchützengartens dahier statt.

Bon der Gestellnng im Musterungstermin find
befreit:

1. Diejenigen Wehrpflichtigen, welche wegen körper¬
licher oder geistiger Gebrechen als dauernd untauglich
ansgemustert sind und sich hierüber durch Ausmuste¬
rungsscheine auszuweisen vermögen.

2. Diejenigen Landsturmpflichtigen, welche von der
zuständigen Ersatz-Kommission für die Dauer ihres
Aufenthalts außerhalb Europa ausdrücklich von der
Bsfolgung des Aufrufs entbunden sind.

3. Die zu einem geordneten und gesicherten Betrieb
der Eisenbahnen , der Post , der Telegraphie und der
militärischen Fabriken unbedingt notwendig festange¬
stellten Beamten und ständigen Arbeiter, soweit dieselben
ihre Unabkömmlichkeits -Bescheinigungen bereits der
Ersatz-Kommission vorgelegt haben.

4. Gemütskranke , Blödsinnige , Krüppel , welche
keine Ausmusterungsscheinebesitzen sind vom persönlichen
Erscheinen zwar befreit, die Bürgermeister haben aber
über das tatsächliche Bestehen der erwähnten Leiden im
Musterungstermin amtliche Atteste vorzulegen.

Nachbenannte, vom Aufruf betroffenen Personen,
haben im Musterungstermin Sie hierunter ver¬
merkten schriftlichen Ausweise der Ersatz-Kom¬
mission vorzulegen:

1. Diejenigen, welche
a. mit Zuchthausstrafe bestraft bezw. verurteilt

sind,
d. durch Straferkenntnis aus dem Heere oder

der Marine entfernt sind,
c. mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte be¬

straft sind, solange sie unter der Wirkung
der Ehrenstrafe stehen, Bescheinigungen
ihrer

Bürgermeister über diese erlittenen Bestrafungen vorzu¬
zeigen, soweit letztere nicht schon aus den Militärpapieren
ersichtlich sind.

2. Unabkömmliche Beamte , soweit sie nicht zu den
oben unter 3 angeführten gehören haben Unabkömm-
UchkeitS-Bescheinignngen vorzuzeigen, welche vom Chef
derjenigen Behörde ausgestellt sein müssen, unter welcher
der Beamte angestellt ist.

Es wird wiederholt daraus hingewiese«, daß;
auf die vom Aufruf betroffenen Landsturmpflichtigen, -
nachdem der Aufruf ergangen ist, die für Landwehr s
geltenden Vorschriften Anwendung finden, und daß die j
anfgerusenen insbesondere den Militärstrasgesetzenj
«nd der Disziplinarstrafordnung unterworfen sind.

Die Herren Bürgermeister haben die Bekannt¬
machung mehrmals in ihren Gemeinden auf ortsübliche
Weise bekannt machen zu lassen und müssen bei der t
Musterung anwesend sein, oder, wenn durchaus not- *
wendig, sich durch solche Personen vertreten lassen,
welchen die Verhältnisse der Landsturmpflichtigenihres
Ortes genau bekannt sind.

Außerdem sind die Landslnrmpslichtigen noch be¬
sonders darauf aufmerksam zu machen, daß sie das
MnsterungsloKal nicht eher zu verlassen haben, als
bis sie im Besitze ihres Militäransweises und, daß
ich andernfalls ihre Bestrafung Hierwegen herbeiführen
werde.

Nassauifchcr ZenIralwaisensonSs.
Wirth'sche Stiftung für arme Waisen.

Im Frühjahr lfd. Js . gelangen die Zinsen des
Wirth 'schen Stiftungs -Kapitals von 20000 M . aus den
Rechnungsjahren 1913 und 1914 im Betrage von je
800 M . zur Verteilung.

Nach dem Testament des verstorbenen Landes¬
direktors a. D. W i r t h sollen die Zinsen einer gering
bemittelten Person (männlichen oder weiblichen Ge¬
schlechts), die früher für Rechnung des Zentralwaisen¬
fonds verpflegt worden ist und die sich seit Entlassung
aus der Waisenversorgung stets untadelhaft betragen
hat, frühestens fünf Jahre nach dieser Entlassung als
Ausstattung oder zur Gründung einer bürgerlichen
Niederlassung zugewendet werden.

Die an den Landeshauptmann zu Wiesbaden zu
richtenden Bewerbungen müssen Angaben enthalten:

1) über den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers oder
der Bewerberin, namentlich seit Entlassung aus der
Waisenversorgung;

2) über deren dermalige Beschäftigung;
3) über die geplante Verwendung der erbetenen Zu¬

wendung im Sinne der Stiftung.
Ihnen sind amtliche Bescheinigungen über die seit¬

herige Beschäftigung und Führung der Bewerber und
Bewerberinnen, sowie Zeugnisse der seitherigen, insbe¬
sondere des letzten Arbeitgebers beizufügen.

Ich ersuche um Bewerbungen mit dem Hinweis, daß
nur solche, die vor dem 1. März 1915 eingehen, berück¬
sichtigt werden können.

Wiesbaden , den 9. Januar 1915.
Der Landeshauptmann.

Deutschland steht gegen eine
Welt von Zeinden,

die es vernichten wollen. Es wird ihnen ni,
gelingen, unsere herrlichen Truppen nieder
rinqen, aber sie wollen uns wie eine belager
Festung aushungern.  Auch das wird itnlif
nicht glücken, denn wir haben genug Brotkvy
im Lande, um unsere Bevölkerung bis M
nächsten Ernte zu ernähren. Nur darf nit}  A
vergeudet  und die Brotfrucht nicht" i
das Vieh verfüttert werden.

Haltet darum haus mit dem  Brot, dan, $
5

die Hoffnungen unserer Feinde zuschanden werde; $
Seid ehrerbietig gegen das täglicheBrv, |

dann werdet Ihr es immer haben, mag d
Krieg noch so lange Dauern. Erziehet dtz
auch Eure Kinder.

• «*

Verachtet  kein Stück Brot, weil es nid

Monte Mdi dem Mm im SernlA
iiöet 250 ÜiS 560  @1flmm-"den Bis auf weiteres
für unbeschränkte Zeit zugelassen. Die Gebühr beträgt 20 Pfg,

Frankfurt a. M., den 8. Februar 1915.
Kaiserliche Ober-Postdirektion.

mehr frisch ist. Schneidet kein Stück Bv j|£l
mehr ab, als Ihr essen wollt. Denkt imm Die
au unsere Soldaten im Fel de, die oft ar ^
vorgeschobenen Posten  glücklich wären, weir
sie das Brot hätten, das  Ihr verschwende2

Am Zreitag, Den 19. Zebruar 1915,
nachmittags 3V2 Uhr anfangend,

werden aus
Distrikt Altenschlag,

Schutzbezirk Camberg , versteigert:
159 Rm. Eichen-Scheit und Knüppel.

5030 Stück Durchforstungswellen.
11 Rm. Buchen-Knüppel.

Camberg» den 10. Februar 1915.
Der Magistrat:

Pipberger.

Eßt Kriegsbrvt;  es ist durch den Bucs Z
staben K kenntlich. Es sättigt und nähr
ebensogut wie anderes. Wenn alle es essei
brauchen wir nicht in Sorge zu sein, ob w «
immer Brot haben werden. borgstsorgst

Fahr
Wer die Kartoffel erst schält und bau '

kocht, vergeudet viel. Kocht darum die K« beschi
^ x 21

löffeln in der Schale, Ihr spart dadurch. Ischaft

Am Donnerstag, Den 18. Zebrnar 1915,
vormittags 10V2 Uhr anfangend,

werden aus
Distrikt Eichborn,

Schutzbezirk Camberg versteigert:
35 Rm. Eichen-Scheit und Knüppel,

194 „ Buchen „
2130 Stück Buchen-Wellen,

7 Rm. Stockholz,
40 „ Birken-Scheit und Knüppel,
2 „ Fichten „

Camberg, den 10. Februar 1915.
Der Magistrat:

Pipberger.

Abfälle von Kartoffeln, Fleisch, Gemüse, (sehr
die Ihr nicht verwerten könnt, werft M trÄer
fort,  sondern sammelt  sie als Futter für ba-;8udu
Vieh, sie werden gern von den Landwirt«*oIsei
geholt werden. R

von
oooooooooooooooooooc höchst

ist ne

kür die Feldpost
empfehle:

Feldpostkarten,
Feldpostkarten mit Rückantwort,

Feldpostkarten für Soldaten,
Feldpoststreifhänderf.Zeitungen
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Holrorrstrigermta.
Am Montag Den 15. Februar,

Limburg» den 5. Februar 1915.
Der Zivilvorsitzende der Ersatz-Kommission.

B ü cht i n g,
König!. Landrat und Hauptmann und Kompagniechef.

M Wie«non WemoIWSe

vormittags 10 Uhr anfangend,
kommt im Heftricher Gemeindewald

Distrikt Esch. Schmarzebrnch nud Steinchen,
folgendes Gehölz zur Versteigerung:

206 Rm. buche Scheitholz
534 „ „ und eiche Knüppel

4 „ espe Knüppel
1410 buche Wellen.

Anfang: Distrikt Esch.
Heftrich, den 8. Februar 1915.

Hartmann, Bürgermeister.

Oq  Feldpostkourertsn. Briefbogen.
Wilhelm Ammelung,

Buchdruckerei,
Camberg,

Bahnhofftrajje , neben der Poft.

Ooooooooooooooooooocoooooooooooooooooooc 3.

Heimatgrütze

Im Mai und Juni werden

WtoMeitet,and)Stauenn.MW.
zu hohen Löhnen gesucht.

Näheres bei dem Unterzeichneten Magistrat.
Camberg, den 6. Februar 1915.

Der Magistrat:
Pipberger.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich inLimburg, Hallgarfenweg7.

im Hause der Allgem. Ortskrankenkasse.
Sprechftunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 'Uhr.

MT Beratung erfolgt kostenlos. TM
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

an unsere Krieger.
Herausgegeben vom KatholischenCaritasverband für Berlin

und Vororte E. V.
Wöchentlichacht Seiten stark. Zeitungsformat.̂

Fördern die religiöse Erbauung , stärken die patriotische
sinnung, beleben den Kampfesmut, erfrischen das Gen
Keine Liebesgabe wird im Feld oder Lazarett freudiger begrü

4.

5.

6.

7.

-Ws Zur Versendung durch Pfarreien
d « und Vereine dringend empfohlen. li
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Größere Bestellungen zu Vorzugspreisen nimmt der j
Kriegs -Ausschuß des Katholischen Caritasverbandes»

Berlin 8W 48, Wilhelmstraße 37,
an, der Probenummern kostenlos versendet.

Kur der Herausgabe der Zeitschrift zieht niemand and
Gewinn , als nur unsere Krieger, Heute werden schon 25f
Exemplare wöchentlich gratis vom Kriegs- Ausschuß versa:
die Kosten müssen aus freiwilligen Beträgen gedeckt werD

Zür einzelne Krieger kann man die Zeitschrift „Heimatgrütze"
jeder Postanstalt bestellen, (Druck- u. Erscheinungsort: IN. Gladba
Bezugspreis monatlich 15 Pf ., Umschlagsgebühr monatlich 10
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